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Darum hat dieſer Einwand keine Bedeutung. Die Q.  Uden onnten
aus den orten des errn den neuen ihnen bisher unbekannten
Begriff der Entlaſſung kennen lernen. Der Kern der Sache ieg
darin, daſs der zweite Satz ganz allgemein von jeder Entlaſſenen
verſtanden werden kann und muſs, ohne daſs die usnahme des
erſten auch ihr gezogen ird Daſs das aber der Fall iſt, alſo
auch der, welcher eine ebru halber Entlaſſene heiratet, Ehebruch
begeht, geben auch Proteſtanten Andernfalls ergäbe ſich die
Abſurdität, daſs eine Ehebrecherin vor einer anderen Frau ausge⸗
zeichnet würde, indem ſie ohne eine nelle Ehe eingehen könnte
(ogl. Knabenb 228

ber auch aAngenommen, die 55  &X  Uden hätten die Worte des errn
vorerſt nicht verſtanden, ſo ird die obige Erklärung dadurch nicht
ausgeſchloſſen. Der Herr 1 ſagt Bisping, für alle Zeiten und
ETL ſpra ler In prägnanter ürze und gleichſam Im geſetzlichen
Lapidarſtil, die nähere Erläuterung des Usſpru einem ſpäteren
ortrage aufbewahrend; EL hier NUL den Keim niederlegen,
der ſich In der Folgezeit deutlicher entfalten (vgl o 3, 5

Aus kutholiſchen und anderen chulvereinen.
Mitgetheilt von V U 8

Ohne Frage iſt die Schaffung einer dem chriſtlichen Geiſte
öllig entſprechende Schulgeſetzgebung von größter Wichtigkeit. ber
nothwendiger noch als die Aenderung der gegenwärtigen Schul⸗
geſetzes⸗-Paragraphen iſt die Weckung und elebung des katholiſchen
Bewuſstſeins durch Beſetzung der Lehrſtellen mit Perſönlichkeiten
von ahrha religiöſer Geſinnung. Beweis dafür iſt die Thatſache,
daſs ſelbſt bei dem gegenwärtigen Beſtande confeſſionsloſer Schul⸗
geſetze Schulen, I geſinnte Lehrkräfte wirken, die
religiös⸗ſittliche Bildung und Erziehung wenig wünſchen übrig
laſſen Freilich gehören olche Schulen In den meiſten Ländern Un⸗
ſerer Monarchie den Seltenheiten. Es handelt ſich alſo vor
allem die Heranbildung eines tiefreligiöſen und überzeugungs⸗
treuen Lehrſtandes. tes kann meines Dafürhaltens nur rzielt
werden, wenn man ganz Uunten und ganz oben den Hebel anſetzt:
In der Familie und der Hochſchule Während der den
Univerſitäten herrſchende El uin die Mittelſchulen und Lehrer⸗
bildungsanſtalten und Qus dieſen wieder hinunter in die Volks⸗
ſchule, i die Kindesſeele dringt, verpflanzt ſich der El der Familie
nach aufwär In die Ule und ſoll ſich dort zum 0 des Kindes
mit den Bildungsbeſtrebungen des Lehrers vereinigen. Den wichtigſten
Antheil der erſten Kindererziehung hat die Utter Darum
ſei dieſer das Hauptaugenmerk zugewendet. ami aber die Utter
Im Geiſte wirke, muſ ſie ſe getragen ſein von heiliger



Begeiſterung und Ueberzeugung für ihren hehren eruf, von einer
Geſinnung, welche nur dann echt und unerſchütterlich ihr Thun und
Denken beherrſchen wird, wenn ſie nicht unter momentanem Ein⸗
fluſſe dieſelbe In ſich aufgenommen, ondern ſeit früheſter F  üugend
auf gehegt und als koſtbarſten Schatz des Lebens treu In ſich bewahrt
hat Daraus ergibt ſich in eclatanter eiſe die Bedeutung der
Mädchenerziehung und Ausbildung als der vorzüglichſten Be
dingung zur Begründung der Wohlfahrt in der Familie und Iim
Staate

In gebürender Erkenntnis der ohen Wichtigkeit der ädchen
und Frauenbildung iſt man aher in katholiſchen Kreiſen gegen⸗
wärtig beſonders darauf bedacht, ieſelbe Im Geiſte des Chriſten⸗
Um auszugeſtalten, und dank der Bemühungen vieler einfluſs⸗
reicher Perſönlichkeiten gewinnen die katholiſchen Bildungs⸗ und Er⸗
ziehungsvereine für ädchen immer Qrere Verſtändnis und
weitere Verbreitung.

nter den mn unſerem Vaterlande derzeit beſtehenden Vereinen
dieſer Art ragt „der atholiſche Lehrerinnen⸗ und Erzieherinnen⸗
Verein“ In Wien hervor. Eigentlich 30 Wien zwei derartige Ver⸗
einigungen, deren [terer den te 77 Verein kathol. Lehrerinnen⸗
und Erzieherinnen in Oeſterreich“ räg Vorſteherin desſelben iſt
gegenwärtig Fräulein Karoline von Ambros; die geiſtliche Leitung
übernahm Monsignore nton Schöpfleutner und als geiſtlicher Be⸗
rather ungier der hochw Domcapitular Dr Guſtav eLr eute,
nach dreijährigem Beſtand hat dieſer Verein eine Nothwendigkeit
bewieſen Sein Zweck, die geiſtigen und materiellen Intereſſen der
katholiſchen Lehrerinnen und Erzieherinnen fördern und alle
katholiſch geſinnten Lehrperſonen zu vereinigen, ird nach Kräften
verfolgt durch Abhaltung allmonatlicher Plenarverſammlungen, Vor⸗
träge, Lehrcurſe und eine reichhaltige Vereinsbibliothek und geiſtliche
Exercitien. Der Verein erfreut ſich einer großen Zahl hochgeſtellter
Gönner und Freunde; die Mitgliederzahl betrug Schluſſe des
Vorjahres 270 ordentliche und 85 außerordentliche. Beſondere Ob⸗
orge räg für denſelben die hohe Protectorin des Vereines, hre
kaiſerl. königl Hoheit die Frau Erzherzogin Maria Thereſia.

Feſter organiſiert und noch weiter ausgebreitet als der genannte
öſterreichiſ Lehrerinnen⸗Verein ſind die Vereinigungen der katho⸗
liſchen Lehrerinnen In Deutſchland. Der atholiſche eutſche Lehrer⸗
innen⸗Verein 3⁴ Bezirksverbände in allen Gauen des deutſchen
Reiches und mehr als 2700 Mitglieder. Ein Zweigverein davon
beſteht ſeit drei V  ahren Unter dem Namen Institutrices Chrétiennes
auch Ian Brüſſel; derſelbe iſt eimn internationaler und hat vorzüglich
den Zweck, den Lehrerinnen und Erzieherinnen In fremden Landen
Schutz, Aufmunterung, ſittlichen und religiöſen Halt bieten Er
iſt im ſteten Wachſen egriffen. Durch Vermittlung der Dames du
ACTE Coeur wurde ne  em In aut ein Verein deutſcher katho⸗
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liſcher Erzieherinnen gegründet, denſelben einestheils finanzielle
Hilfe und ſittlichen Halt zu ſchaffen und andererſei ihnen zur
Erlangung paſſender Stellungen In Frankreich behilflich zu ſein

Eine großartige Thätigkeit entfalte „das ſeraphiſche Liehes—
werk“ Iun Deutſchland, das Im ahre 1889 aus dem ritten Tden
in der Diöceſe Trier entſtanden iſt und ſich raſch ber das
deutſche Reich verbreitete, ſo daſs eS Im Juli 1893 In eine nord⸗
eutſche und eine ſüddeutſche Abtheilung E  nn werden muſste.
Die norddeutſche Abtheilung hat thren Sitz In Ehrenbreitſtein und
30 über 100.000 Mitglieder; die üddeutſche Abtheilung, we

Mitglieder 3d hat den Sitz In Altötting. hre Vereins
organe ſind „Das Franciscusblatt“ mit cirea und „Der
eraphiſche Kinderfreund“ mit Abonnenten Das Protectora
ber dieſen Verein übernahmen hre königl. oheiten rinz Ludwig
Ferdinand von Bayern und hochdeſſen emahlin Maria de la Paz

Ein ſehr erfreuliche katholiſches Streben errſcht auch In
vielen Kreiſen der katholiſchen Lehrer un Oeſterreich, obgleich auch
leſelben von ihren Collegen Im deutſchen —. In diefer Beziehung
eit überflügelt worden ſind Denn der eutſche atholiſche Lehrer⸗
erband 30 derzeitig 41  ber 6000 Mitglieder, denen noch etwa
3000 Lehrer In anderen katholiſchen Vereinen beigezählt werden
önnen. Im Herbſte des Jahres 1893 conſtituierte ſich In Wien
der katholiſche Lehrerbund für Oeſterreich, welcher, dank der
zielbewuſsten Thätigkeit einiger überzeugungstreuer Lehrer ver-⸗
ſchiedener Schulkategorien und ſeines Obmannes, des hochw errn
Dr Caſpar Schwarz, ſowie durch das Wohlwollen er Gönner,
wie Sr Eminenz des hochwürdigſten Cardinal⸗Fürſterzbiſchofes
Dr nton Gruſcha, Sr Durchlaucht des früheren errn Miniſter⸗
präſidenten Fürſten Windiſchgrätz, Sr xcellenz des rüheren errn
Unterrichtsminiſters IDr von Madejsky und faſt ſämmtlicher
öſterreichiſcher Biſchöfe raſch Ausbreitung gewann und gegen⸗
wärtig nahezu 2000 Mitglieder 30 Noch mehr gekräftigt wurde
der „katholiſche Lehrerbund“, als auch die beiden katholiſchen
Lehrerinnen⸗Vereine In Wien und der atholiſche Lehrerverein von
ITO ſich ihm anſchloſſen

Das rgan aller katholiſchen Lehrer Oeſterreichs bilden die
von Monsignore J Panholzer ausgezeichnet redigierten Chriſtlich
pädagogiſchen lätter“ in Wien. In nunsbruck wird vom rofeſſor— Wiedemann die gediegene „Kath Volksſchule“ herausgegeben,
we faſt ſämmtliche Lehrer Deutſchtirols Abonnenten hat In
emſelben chriſtlich⸗pädagogiſchen Geiſte wirkt die vom rührigen
katholiſchen Erziehungsvereine Vorarlberg Bregenz heraus⸗
gegebene onatsſchri „Der treue Kamerad“. Der katholiſcheTiroler Lehrerverein 30 gegenwärtig Ehrenmitglieder, 692
ordentliche und 1063 außerordentliche Mitglieder. Durch
treffliche Fachzeitſchriften, Owie durch die Einführung von häufig
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und allerorten Tirols und Vorarlbergs tagenden Katecheten⸗ und
Lehrerconferenzen, durch alljährliche geiſtliche Exercitien, durch die
eifrige und EL olgreiche Eege der Kirchenmuſik durch die Geiſt⸗
lichkeit und Lehrerſchaft iſt daſelb das gute Einvernehmen zwiſchen
dieſen beiden erziehlichen actoren in erfreulicher Weiſe gehoben und
befeſtigt worden. Dem conſequenten Widerſtreben der ortigen Be
völkerung gegen das confeſſionsloſe Reichs⸗Volksſchulgeſetz und dem
fortgeſetzten Drängen der katholiſchen Abgeordneten auf Abänderung
esſelben in einem den Verhältniſſen der beiden Landestheile ent⸗
ſprechenden Sinne owie endlich dem willfährigen Entgegenkommen
Sr Excellenz des errn Unterrichtsminiſters Freiherrn Gaut
verdan I10 das II 1892 ſanctionierte „Landesſchul⸗
geſetz für die gefürſtete rafſchaft Tirol“, welches ſo ziemlich den
Wünſchen aller katholi geſinnten Tiroler Rechnung räg Solcher⸗
Art bilden unſere beiden we  1  en Reichsprovinzen hinſichtlich der
katholiſchen Richtung threr Lehrerſchaft und des Unterrichtes nahezu
ein Muſterland In Oeſterreich. ber auch Krain, Iſtrien und Dal—
matien weiſen Majoritäten gutgeſinnter Lehrer auf Und merk⸗
würdig: trotz der beſcheidenen Beſoldung, welche In den ſich

Gebirgsländern den Lehrern gewährt werden kann, errſcht
dort um allgemeinen doch mehr Zufriedenheit und Friede als Unter
der beſſer dotierten Lehrerſchaft von Nieder und Oberöſterreich,
Böhmen und Mähren. Gerade In jenen Provinzen unſeres Reiches,

die materielle Lage der ehrerſchaft die günſtigſte iſt, werden
die meiſten Klagen laut, ſowohl bezüglich ihrer Gehalte als auch
hinſichtlich ihrer ſocialen ellung und threr Berufsarbeit, findet
ſich die größte Unbotmäßigkeit gegenüber jeder göttlichen und menſch⸗
en Autorität

Gewi wird niemand den Lehrern * 7 enn ſie
Verbeſſerung threr oft beklagenswerten Lage ſich bemühen Wer

auch In Abrede ſtellen, daſs der an der Volksſchullehrer
noch gar viele berechtigte Wünſche aufweist. Insbeſondere ſind die
Beſoldungen noch nicht üherall ausreichend, gerechten Anforder⸗

zu genügen. Auch eS mitunter gerade den Tüchtigſten
und Strebſamſten der Lehrer eglicher Ausſicht auf eine Stellung,
die ihrem Talente und Fleiße zum entſprechenden ohne dienen
könnte.

Aber die in ihrem Beſtreben nach Verbeſſerung threr Lage
von ette vieler Lehrerführer und deren Anhänger zur Schau ge⸗
ragene Geſinnung und Haltung kann unmögli gebilligt werden.

Ein wahres Grauen überkommt jeden Freund der Jugend⸗
bildung und Erziehung, enn EL teſelbe Perſönlichkeiten überant—
wortet ſieht, E. bar ſind aller religiös-ſittlichen Grundlage, wie
dies fort und fort in thren Fachzeitſchriften ſich offenbart. Zur
Charakteriſierung erſelben heben wir nachfolgend aus den unzähligen
nur einige wenige Stellen heraus. „Die Erziehung der Kinder nach
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beſtimmten confeſſionellen Grundſätzen kann nun und nimmermehr
In der eutigen Welt zum 0 aller Menſchen erſprießli ſein“
ruft mit aſe der Wiener Lehrer Jordan In der von ihm

—redigierten „Oeſterr. Schulzeitung“ (Nr 13 „Die
Zeiten der Confeſſionen ſind vorüber; ſie ſind keine mehr,
ondern ein Hemmſchuh für die Entwicklung des Menſchengeſchlechtes
Fort alſo mit der confeſſionellen Erziehung, fort mit der Con-

feſſionellen ule; denn ſie ſind das Krebsgeſchwür der E  en,
modernen, fortſchrittlichen, rein menſchlichen Erziehung.“ Ein
ſolches rthei richtet ſich von ſe da 10 confeſſionelle Schulen
in Deutſchland, Schweden, England und anderen Ländern beſtehen
und blühen und auch In Oeſterreich bis zum ahre 1868 beſtanden
aben und dabei unſer Vaterland mächtig, geachtet und viel ein⸗
müthiger beſtand als ſeit dem irken der confeſſionsloſen Uule
Udem Aben auch unſere Proteſtanten und 5  O.  Uden noch eute ihre
confeſſionellen Schulen.

Blinden Haſs die atholiſche Kirche redigt offen auch
da in Wien erſcheinende rgan des deutſchen öſterreichiſchen Lehrer⸗
bundes, „Die öſterr. Lehrerzeitung“; ſo Unter anderem ein Artikel
vom pri 1896 aus der eder eines gewiſſen J roneigl. Der
Mann hat keine blaſſe dee vom Begriffe eligion. Solcher Ober⸗
flächlichkeit und Albernheit, wie ſie ſich hier kundgibt, iſt ein Halb
gebildeter nicht ähig Der erfaſſer ſtellt das Chriſtenthum mit den
übrigen Religionen völlig auf eine Stufe und hält * offenbar für
bloßen AUſd daſs die Culturnationen ausſchließlich chriſtliche
Völker ſind Das ärgſte aber wird in den Ausführungen über das
Verhältnis zwiſchen 4, Ule und Q geleiſtet. Man kann
nulr ſtaunen, daſs ein öſterreichiſcher Lehrer eine olche Unkenntnis
der Verhältniſſe zeig und daſs eine Fachzeitſchrift eS wagt, dieſen
ödſinn thren Leſern aufzutiſchen. Dieſer Lehrer enn unſere
Schulgeſetze ſo wenig, daſs EL behauptet, einem nichtkatho⸗
liſchen Religionslehrer ſei das Betreten einer öffentlichen Volksſchule
verboten. Wenn akatholiſche Religionslehrer das Schullocal nicht be
ſuchen, ſo liegen lediglich Zweckmäßigkeitsrückſichten vor Denn die
Zahl der akatholiſchen Kinder iſt gegenüber den katholiſchen In faſt
allen Schulen eine minimale. Darum beanſpruchen Aſtoren und
abbiner ſelbſt nicht die Ertheilung thre Religionsunterrichtes un
der öffentlichen Ule Auch die Beſchwerde, daſs die nichtkatho⸗
liſchen Kinder während der katholiſchen Religionsſtunden „Aus der
Schule gewieſen werden“, iſt ebenſo lächerli als unbegründet.
Kein katholiſcher Katechet ird dieſe Kinder fortſchicken, ondern *
ogar gerne ſehen, ſie leiben Intereſſant ſind die Anklagen

den aat, welcher heutzutage infolge CU Erfahrungen und
drohender ſocialer Erſcheinungen auch auf dem Gebiete der Ule
weniger liberaliſiert als vordem.

Deswegen wird ihm vorgeworfen, daſs Eltern und Kinderꝛjßäs ↄ ꝓwuꝓo
vergewaltigen will Aber wenn eS möglich wäre, eine Abſtimmung
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Uunter den Eltern anzuſtellen, ob ihre Kinder in der Ule einen
Religionsunterricht genießen en oder nicht, ſo ſind wir über
zeugt, das Ergebnis würde für krrn roneig und Conſorten ern
vernichtendes ſein.

uter der Lehrerſchaft wird ferner ſeit ber Jahresfriſt nochein achorgan vertrieben, enannt „Die reie Lehrerſtimme“, ein
Socialiſtenblatt ärgſter orte, welches omit durchaus Im Dienſtedes Judenthums und der Freimaurerei Von dieſen Beiden
werden die Lehrer als die geeignetſten Pionniere betrachtet für die
Socialdemokratie, zuma auf dem an Und thatſächlich gibt eS
ereits nach den Muſtern In Frankreich und Belgien eine Richtung
Unter Unſerer Lehrerſchaft, die Ziele der Socialdemokratie
bewuſst oder unbewuſst ördert. Das Organ dieſer römungiſt „die freie Lehrerſtimme“.

Das gute Verhältnis zwiſchen Lehrer und Geiſtlichkeit muſsnach der Meinung dieſes Blattes zerſtör werden, die Macht des
Clericalismus muſs gebrochen, der egenſatz zwiſchen den Anſchau
ungen des Lehrers und denen des farrers charf hervorgekehrtwerden; die „Katholiſche Volkspartei“ ſei nUur ern „deſtilliertesPfaffenthum“ Z. Die conſervativen Abgeordneten werden mit den
härteſten Anwürfen bedacht, ieſelben als die ausgeſprochenſtenLehrerfeinde bezeichnet und Unter anderem behauptet, „der darbende
Lehrer iſt eine nothwendige igur auf dem Schachbrett des Cleri⸗
(alismus“ Man imputiert alſo den Conſervativen erbarmungsloſeHartherzigkeit, Ungerechtigkeit und Böswilligkeit, E ſie beſtändigals politiſche Gegner der ehrerſchaft hin und belegt ſie nach dem
Vorbilde Unſerer judenliberalen Tagesblätter mit Vorliebe mit
Namen, wie Finſterlinge, Pfaffenknechte, Reactionäre und Bildungs⸗feinde; 10 dieſe Lehrer identificieren In ihren Organen ihre An⸗
ſichten geradezu mit jenen der abſterbenden liberalen Partei und
kommen dann ab und zu die ſo liebenswürdig bedachte conſer⸗vative Landtags⸗Majorität eran, dieſelbe Gefälligkeitenbitten. Wo In aller Welt iſt ES u  1 daſs der Geſuchſteller ſicherſt als offener ein des Anzuſuchenden in  2 und ſich mit
deſſen Feinden verbindet, erreichen!

enn PS der frühere iberale Landesausſchu von Ober⸗
öſterreich Iim Falle ſeiner eihilfe unbedingt vorausſetzte und orderte,daſs die Lehrerſchaft ſich ſeinen Principien anſchließe und Im Sinne
derſelben wirke, ſo wird ES doch auch der jetzigen conſervativenLandesvertretung verſtattet ſein, verlangen, daſs die Lehrerſchaſich wenigſtens nicht oſtentativ thren Anſchauungen entgegenſtelleund gegenüber den Mitgliedern des Landesausſchuſſes und Landes⸗—
ſchulrathes die geziemende Achtung bewahre Das iſt nun von elte
vieler Lehrer nicht der Fall, und es beobachtet namentlich ein eider jüngeren Lehrerſchaft gegenüber der Behörde eine beſorgniserregende

tung.
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Der vielbeſprochene Lehrererlaſs des oberöſterreichiſchen Landes—
ſchulrathes vom 25 November I., nUur eine Interpretation
des bekannten Kielmannsegg'ſchen Beamten⸗Erlaſſes, welchen dieſe
faſt widerſtandslos hinnahmen, hat in Lehrerkreiſen eine rregung
hervorgerufen und Auslaſſungen gegenüber den höchſten Schul⸗
ehörden des Landes und Reiches veranlaſst, welche keineswegs ge⸗
rechtfertigt ſind; die erſetzung eines Unterlehrers „Aus Dienſtes⸗
rückſichten“ hat eine weitverbreitete Parteinahme für dieſen exaltierten
jungen Mann und die ſocialiſtiſche Sache, welcher ELr ient, hervor⸗
erufen, die völlig unbegreifli erſchein

In den diesbezüglichen Enunciationen wird eine Sprache 9e
führt, we den craſſeſten Radicalismus predigt; von den Ver⸗
retern der oberſten Kirchen— und Schulbehörden wird öffentli nur
mehr „der Doppelbauer“, „der Gautſch“ „der Bilinsky“ 20 ge⸗
prochen, „deren illkür man nicht mehr nöthig hat ſich 3u beugen,
deren Gewaltacten entſchloſſen Trotz eboten werden müſſe“.

Wie können Lehrer, die ſich In ſo Weiſe ihre rig
keit auflehnen, ihren Zöglingen eln Beiſpiel von Pietät und Loyalität
werden; wie können ſie von ihnen Gehorſam und ſchuldige Achtung
fordern, wenn ſie ſe In lächerlichem Größen⸗ und Wiſſenswahne
thren von ott geſetzten Oberen dieſelben verſagen zu müſſen glauben!

Damit dieſe raſch emporwuchernden ſocialiſtiſch⸗radical⸗liberalen
A  deen Iim ganzen Reiche ekannt würden und Eingang fänden,
wurde als Redacteur die Spitze des früherhin genannten, ſeit

Jänner J erſcheinenden Bundesorganes der deutſch⸗öſter⸗
reichiſchen Lehrerſchaft, Herr Chr V

eſſen geſtellt, der in dieſer päda⸗
goͤgiſchen Zeitſchrift dieſelben Principien vertritt, die durch
mehr als ſwanzig ahre In ſeinen „Freien pädagogiſchen lättern“
verkündigte: Kirchenfeindlichkeit und Socialismu Dieſes Bundes⸗

möglichſt verbreiten, ind die genannten Lehrerführer nach
Kr ten bemüht; 10 In einzelnen Zweig⸗Lehrervereinen wurde ogar
der aller Freiheit hohnſprechende, ſtatutenwidrige Beſchluſs gefaſst,
alle diejenigen aus dem Vereine zu entfernen, welche nicht mit threm

ſich auf die „deutſch⸗öſterr. Lehrerzeitung“ pränumerieren.
Do enug! Eröffnen die ſoeben geſchilderten Vorkomm⸗

ni einen troſtloſen lick In die ſchauerlichen gründe der Ge⸗
fahren, we vielerorts in der Euſchule beſtehen, ſo verleiht uns
das eingangs entworfene ild eines erfreulichen Aufſchwunges Im
katholiſchen Lehrerleben doch einige Hoffnung auf beſſere, kommende
Zeiten. Denn ein Großtheil der öſterreichiſchen ehrerſchaft wandelt
nicht die vorhin gezeichneten Abwege, we weder dem erhabenen
Lehrberufe noch dem Vaterlande zur Ehre und zum egen gereichen
können. ögen die Beſonnereren und beſſer Geſinnten allmählich
ſich loslöſen von jenen Q und Geſellſchaf zerſetzenden Elementen
und ſich vereinen zur Erſtarkung und elebung von Ordnung und
Friede, geſetzmäßigem ehorſam und Pflichttreue, we die Grund⸗
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bedingungen zur glücklichen Entfaltung jeden Gemeinweſens ſind,auf daſs, nach dem Wunſche des verewigten Meiſters Ir LorenzKellner, „Treue und Hingabe der Lehrer und Schule die Kircheimmer inniger werde und daſs beide ſich immer feſter miteinander

die na Selbſtſucht verbirgt“.
den Feind verbinden, welcher nter der Larve der Humanität

Gedankenüber die Behandlung von Converſionsfällen.
Von Auguſtin E  m J.„ Profeſſor in Exaeten, Holland.

Erſter Artikel
In einem rüheren Jahrgange dief Zeitſchri wurden einigeinte egeben über apologetiſche Stoffe und deren Behandlung vor

der gläubigen Zuhörerſchaft eines katholiſchen Volkes Es wurde
dort hervorgehoben, daſs die Rückſicht auf die twaige Anweſenheiteiniger, we Glauben Schiffbruch gelitten und mit ernſtlichenZweifeln ſich herumtragen, den Prediger nicht beſtimmen ürfe,ſeinen Gegenſtand vom Standpunkte ſubjectiven Zweifels Aus 3ubehandeln. Das könnte bei den bisher gläubigen Uhörern Zweifel
7 und dann ri man das feſtgegründete Glaubensgebäudenieder, aus den Trümmern vielleicht von eS aufzuführen.Der atholiſche Chriſt muſs wiſſen, daſs ihm einen aubens⸗
zweifel freiwillig zu egen, verboten iſt; daſs ein ſolcher nur
unvernünftig ſein kann und deshalb ohneweiters auszuſchlagen iſt,bevor noch die unmittelbare und wiſſenſchaftliche Einſicht In die
Invernünftigkeit ihm möglich ſein mag Die Belehrung eines
gläubigen Chriſten darf alſo nUuL den Zweck haben, und muf dar—
nach auch ihre Form nehmen, daſs die unfreiwillig ſich aufdrängendenoder von Ungläubigen erhobenen Zweifel ihre Schärfe zur Ver⸗
ung verlieren: dies geſchieht freilich E mehr, 1e mehr ihreUnvernünftigkeit nicht bloß vermöge des göttlichen Glaubenslichtes
angenommen und mit Ueberzeugung feſtgehalten, ondern auch QAus
innern Verſtandesgründen klar rkannt ird Dieſe Erkenntnis zuvermitteln und zu befeſtigen, kann 1e nach der Lage und den Bedürf⸗niſſen der Gläubigen für den Prediger äthlich, 10 pflichtgemäß ſeinAuf dieſe Weiſe werden auch diejenigen, E thatſächlich dem
Glauben entſagt hatten oder überhaupt demſelben rem gegenüber⸗ſtehen, von der Vernünftigkeit des Glaubens und von der Pflicht,ihn anzunehmen ſich überzeugen können; auch ſie ſind ˙o bis zulSchwelle des Glaubens geführt. Es iſt der indirecte Weg zUumGlauben, den ſie auf dieſe Weiſe geführt werden.

Doch iſt für dieſe, ſoll ſich die Belehrung peciell auf ſie be⸗
ziehen, auch der ſrecte Weg nicht zu vernachläſſigen, nämlich der
trecte Nachweis der Glaubensvernünftigkeit und der Glaubenspflicht,für manche vielleicht der überzeugendſte; jedenfalls len EL immer
zur größeren Befeſtigung, ſowie ES nach Löſung einer iſſenſchaft

Linzer „Theol.  prakt Quartalſchrif.
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